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Summary
In 60 Sekunden

Case, Fair und Oster bringen dir bei, wie ein Ökonom zu denken – beginnend mit dem Preis all
dessen, was du nicht wählst. Die Mikroökonomie zeigt, wie Angebot, Nachfrage und Preise
knappe Ressourcen zuteilen. Die Makroökonomie, geboren aus der Großen Depression, verfolgt
Produktion, Arbeitslosigkeit und Inflation ganzer Nationen. Du lernst, wie das BIP gemessen
wird, wie Banken Geld vermehren, und wie Fiskal- und Geldpolitik an einer riesigen Maschine
ziehen. Das Buch schließt mit Wachstum, Handel und der Frage, warum manche Länder arm
bleiben.

Warum es sich lohnt

Dies ist der Maßstab für die Einführung in die Makroökonomie: rigoros, aber lesbar, aufgebaut
um die Fragen, denen du tatsächlich als Arbeitnehmer, Sparer und Wähler begegnest. Es gibt dir
das Vokabular, um die Nachrichten zu lesen – Rezessionen, Fed-Entscheidungen, Handelsdefizite
– und die Werkzeuge, um politisches Spin über die Wirtschaft zu durchschauen. Unverzichtbar
für Studierende, Erstsemester-Leser der Volkswirtschaftslehre und alle, die verstehen wollen,
was BIP-Zahlen und Arbeitslosenquoten wirklich bedeuten.

Die Kernideen

Studium kostet mehr als Studiengebühren: das Gehalt, auf das du verzichtest

Das Buch eröffnet mit der Frage 'Warum Ökonomie studieren?' Es nennt vier Gründe, Ökonomie
zu studieren: um eine Denkweise zu lernen, um die Gesellschaft zu verstehen, um globale
Zusammenhänge zu verstehen und um als informierte Wählerin oder Wähler entscheiden zu
können. Die Denkweise führt die Opportunitätskosten ein, veranschaulicht an dem Beispiel, dass
ein Studium auch das Gehalt einschließt, das man verdient hätte, wenn man stattdessen sofort
ins Berufsleben eingestiegen wäre. Ökonomie wird definiert als 'die Lehre davon, wie Individuen
und Gesellschaften wählen, wie sie die knappen Ressourcen nutzen, die die Natur und frühere
Generationen bereitgestellt haben.' Das Kapitel erklärt, dass sich die Ökonomie in
Mikroökonomie und Makroökonomie gliedert, wobei sich die Makroökonomie mit 'der
Ökonomie der Nationen' befasst – mit Inflation, Arbeitslosigkeit und Wirtschaftswachstum. Der
Anhang zu Kapitel 1 zeigt, wie man Diagramme liest und konstruiert, einschließlich des
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Einzeichens von Punkten, des Zeichnens von Kurven und des Verständnisses von Steigung und
Achsenabschnitt.

Jede Entscheidung trägt ein verborgenes Preisschild: den Wert des besten Dings, das du nicht
getan hast. Ökonomen lassen dich nicht nur das Geld zählen, das du hinlegst; sie zwingen dich,
auch den nicht gegangenen Weg zu zählen. Diese Gewohnheit – Grenzdenken, das Abwägen der
Kosten am Rand einer Wahl, das Vertrauen darauf, dass Märkte Ressourcen lenken – verwandelt
gewöhnliche Entscheidungen in analysierbare Probleme. Es überrascht die Menschen, wie oft die
'kostenlose' Option die teuerste ist, sobald entgangene Verdienste in die Rechnung eingehen.

Probier es aus: Bevor du dich das nächste Mal auf etwas Großes einlässt, schreib auf, worauf du
verzichtest – nicht nur Geld, sondern auch das Gehalt, die Zeit oder die Alternative, die du
aufgibst.

Ein Diagramm, drei Fragen, die jede Gesellschaft beantworten muss

Knappheit erzwingt Wahl, und das Buch gibt dir ein Bild dieses Trade-offs: die
Produktionsmöglichkeitenkurve, ein Diagramm 'aller Kombinationen von Gütern und
Dienstleistungen, die produziert werden können, wenn alle Ressourcen der Gesellschaft effizient
genutzt werden.' Setze Investitionsgüter auf die eine Achse, Konsumgüter auf die andere, und
die Kurve krümmt sich, um steigende Opportunitätskosten zu zeigen – jedes zusätzliche
Konsumgut kostet mehr Investitionsgüter als das vorherige. Wachstum schiebt die gesamte
Grenze nach außen. Dann stellt das Kapitel die drei Fragen, die jede Gesellschaft beantworten
muss: was produziert wird, wie es produziert wird und wer bekommt, was produziert wird.
Planwirtschaften, laissez-faire-Wirtschaften und gemischte Wirtschaften antworten jeweils
anders, und 'in der Praxis ist keine Wirtschaft rein laissez-faire und keine rein Planwirtschaft.'

Die Grenze macht eine Abstraktion sichtbar: Effizienz bedeutet, auf der Kurve zu sitzen, nicht
innerhalb von ihr, und entlang der Kurve zu rücken bedeutet, etwas Reales zu opfern. Das Kapitel
stellt fest, dass 'Opportunitätskosten' die beste entgangene Alternative sind. Keine reale
Wirtschaft sitzt an einem der beiden Pole des Spektrums zwischen Plan und Markt; jede
tatsächliche Gesellschaft mischt beides. Das rahmt politische Debatten neu: Die Debatte geht nie
um Märkte gegen Staat, sondern darum, wo man die Linie zieht.

Probier es aus: Skizziere einen Zwei-Achsen-Trade-off für ein persönliches Ziel – Geld gegen Zeit –
und schau, wo deine aktuellen Entscheidungen relativ zu deiner eigenen Grenze liegen.

Warum Preise bei Überschüssen fallen und bei Knappheit steigen

Das Kreislaufdiagramm eröffnet das Kapitel: Haushalte und Unternehmen handeln auf
Gütermärkten und Faktormärkten, Geld und Waren kreisen in entgegengesetzte Richtungen.
Das Nachfragegesetz wird formuliert: 'ceteris paribus – wenn alle anderen Dinge gleich bleiben,
sinkt die nachgefragte Menge, wenn der Preis steigt.' Die Determinanten der
Haushaltsnachfrage werden aufgelistet: Einkommen und Vermögen, Preise anderer Güter und
Dienstleistungen, Geschmack und Präferenzen sowie Erwartungen. Das Kapitel unterscheidet
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mit Beispielen zwischen normalen Gütern, inferioren Gütern, Substitutionsgütern und
Komplementärgütern. Das Angebotsgesetz wird formuliert: 'ceteris paribus – wenn alle anderen
Dinge gleich bleiben, steigt die angebotene Menge, wenn der Preis steigt.' Die Determinanten
des Angebots werden aufgelistet: Produktionskosten, Verfügbarkeit der Produktionsfaktoren
und Technologie. Wo sich die Kurven schneiden, entspricht die nachgefragte Menge der
angebotenen Menge, und Preisbewegungen beseitigen Überschüsse und Knappheiten. Der
Preis ist 'der Rationierungsmechanismus in Marktwirtschaften.' Das Kapitel behandelt
Preisunter- und Preisobergrenzen, einschließlich des Beispiels von Mietpreisbindungen und
Mindestlohngesetzen. Das Kapitel führt Elastizität ein, einschließlich der Preiselastizität der
Nachfrage, und erklärt, wie die Elastizität bestimmt, wer die Last einer Steuer trägt.

Gleichgewicht ist kein Kompromiss; es ist der einzige Preis, bei dem weder Käufer noch
Verkäufer ihr Verhalten ändern wollen, und jeder andere Preis erzeugt Druck, sich zu bewegen.
Überschüsse und Knappheiten zerstören sich selbst, weil Preisanpassungen den Markt
zurückdrängen. Greife in die Anpassung ein – begrenze Mieten, lege Mindestlöhne fest – und du
bekommst anhaltende Lücken. Der tiefere Punkt: Elastizität, wie stark die Menge auf den Preis
reagiert, entscheidet, wer wirklich zahlt, wenn eine Steuer erhoben wird.

Probier es aus: Wähle einen preisregulierten Markt, den du kennst – etwa Mietwohnungen – und
verfolge, wer gewinnt, wer in der Schlange wartet und wer nie bedient wird.

Ein Viertel der Erwerbsbevölkerung arbeitslos: die Geburt der Makroökonomie

Das Kapitel beginnt mit der Großen Depression als dem historischen Ereignis, das die
Makroökonomie hervorbrachte, und stellt fest, dass die Produktion dramatisch fiel und die
Arbeitslosigkeit 1933 etwa 25 Prozent der Erwerbsbevölkerung erreichte. 1936 veröffentlichte
John Maynard Keynes 'The General Theory of Employment, Interest and Money', das 'die Art und
Weise veränderte, wie Ökonomen über die Wirtschaft dachten.' Aus diesem Trümmern
entstanden die drei Anliegen der Disziplin: Produktionswachstum, Arbeitslosigkeit und Inflation.
Der Konjunkturzyklus rahmt sie ein – Rezession, wenn das reale BIP sinkt, Expansion, wenn die
Produktion steigt. Das Kapitel führt die Konzepte der Fiskalpolitik (staatliche Ausgaben und
Besteuerung) und der Geldpolitik (Kontrolle der Geldmenge und Zinssätze durch die Federal
Reserve) ein.

Die Makroökonomie existiert, weil Märkte einst katastrophal auf der Ebene der gesamten
Wirtschaft versagten, während die Mikroökonomie sie als gut funktionierend beschrieb. Keynes'
Einsicht – dass die Wirtschaft weit unter ihrem Potenzial verharren könnte, ohne sich selbst zu
korrigieren – machte staatliche Politik zu einem legitimen Gegenstand der ökonomischen
Analyse. Die drei Anliegen stehen in Spannung: Inflationsbekämpfung kann die Arbeitslosigkeit
erhöhen, die Förderung der Beschäftigung kann die Preise entfachen. Jede politische Debatte
seit den 1930er Jahren führt durch dieses Dreieck.

Probier es aus: Wenn du diese Woche einen Politikvorschlag hörst, frage, welches der drei
Anliegen er anspricht – und was er für die anderen beiden bedeuten könnte.
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BIP = C + I + G + (EX − IM): die Anzeigetafel der Nation

Die Volkseinkommensrechnung gibt der Wirtschaft einen Messstab. Das BIP ist definiert als 'der
Gesamtwert aller Endprodukte und Dienstleistungen, die innerhalb eines bestimmten Zeitraums
von Produktionsfaktoren innerhalb eines Landes hergestellt werden.' Der Ausgabenansatz zur
Berechnung des BIP verwendet die Formel BIP = C + I + G + (EX - IM). Der Einkommensansatz zur
Berechnung des BIP addiert die Einkommen der Produktionsfaktoren, einschließlich
Arbeitnehmerentgelte, Mieteinkünfte, Unternehmensgewinne und Zinseinkünfte. Das Kapitel
unterscheidet zwischen nominalem BIP und realem BIP und erklärt, dass das reale BIP für
Preisänderungen korrigiert ist und das bessere Maß für die Produktion ist. Das Kapitel erklärt die
Grenzen des BIP als Wohlfahrtsmaß und stellt fest, dass es die Einkommensverteilung,
nicht-marktliche Transaktionen und die Schattenwirtschaft ignoriert.

Zwei völlig verschiedene Konten – was die Menschen ausgegeben haben, was die Menschen
verdient haben – müssen auf dieselbe Zahl summiert werden, denn die Ausgaben eines
Menschen sind das Einkommen eines anderen. Diese Identität ist das Rückgrat der
Makroökonomie. Aber die Anzeigetafel hat blinde Flecken: unbezahlte Arbeit, Transaktionen
außerhalb der Bücher und wer das Einkommen tatsächlich erhält, liegen alle außerhalb des BIP.
Eine steigende Zahl kann mit wachsender Ungleichheit oder einer schrumpfenden
Haushaltswirtschaft koexistieren, lies also die Schlagzeile mit Misstrauen.

Probier es aus: Wenn das nächste Mal eine BIP-Wachstumszahl Schlagzeilen macht, prüfe, ob sie
real oder nominal ist – und frage, was sie auslässt.

Friktionell, strukturell, zyklisch: drei Arbeitslosen-Schicksale, eine Quote

Das Kapitel definiert das Erwerbspersonenpotenzial als 'die Zahl der Beschäftigten plus die Zahl
der Arbeitslosen' und erklärt die Arbeitslosenquote als 'das Verhältnis der Arbeitslosen zum
Erwerbspersonenpotenzial.' In dieser einen Zahl verbergen sich drei Arten von Arbeitslosigkeit:
friktionelle, strukturelle und zyklische – jede mit eigener Ursache und eigenem Heilmittel. Die
Inflation bekommt ihr eigenes Messinstrument, den Verbraucherpreisindex, 'einen Preisindex,
der jeden Monat vom Bureau of Labor Statistics anhand eines Warenkorbs berechnet wird, der
die monatlichen Käufe des typischen städtischen Verbrauchers repräsentieren soll.' Das Kapitel
erklärt die Kosten der Inflation, einschließlich der Unterscheidung zwischen erwarteter und
unerwarteter Inflation, und stellt fest, dass unerwartete Inflation Vermögen von Gläubigern zu
Schuldnern umverteilt. Das Kapitel erklärt die langfristigen Kosten der Inflation, darunter die
Verzerrung der Preissignale und die Ineffizienzen, die dadurch entstehen, dass Menschen
Ressourcen aufwenden, um Inflationskosten zu vermeiden.

Eine einzige Arbeitslosenquote verdeckt drei verschiedene Krankheiten: den normalen Wechsel
bei der Zusammenführung von Jobs und Bewerbern, veraltete Fähigkeiten und eine durch die
Rezession eingebrochene Nachfrage. Wer sie gleich behandelt, verordnet die falschen Mittel. Der
Schaden der Inflation hängt weniger von ihrer Höhe ab als davon, ob die Menschen ihn kommen
sahen – überraschende Inflation ist eine stille Umverteilung von Sparern zu Schuldnern. Und
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selbst erwartete Inflation zersetzt die Wirtschaft, weil die Preise aufhören, ehrliche
Informationen zu vermitteln, wenn jeder mit ihrem Driften rechnet.

Probier es aus: Schlag die neueste VPI-Veröffentlichung nach und finde heraus, welche Kategorie
im Warenkorb diesen Monat am schnellsten gestiegen ist.

GKS + GSS = 1: wie aus einem Dollar viele werden

Das Kapitel erklärt, dass die 'geplante Gesamtausgabe' im Gleichgewicht gleich der
Gesamtproduktion und dem Gesamteinkommen ist. Das Kapitel erklärt Konsum und Sparen und
führt die marginale Konsumneigung (GKS) und die marginale Sparneigung (GSS) ein, mit GKS +
GSS = 1. Das Kapitel erklärt geplante Investitionen und den Unterschied zwischen geplanten und
tatsächlichen Investitionen und stellt fest, dass ungeplante Lagerveränderungen auftreten,
wenn die geplante Gesamtausgabe von der Gesamtproduktion abweicht. Das Kapitel leitet die
Multiplikatorformel 1/(1 - GKS) her und erklärt, wie eine Änderung geplanter Investitionen oder
des Konsums zu einer multiplizierten Änderung der Gleichgewichtsproduktion führt.

Der Multiplikator ist Arithmetik mit Konsequenzen: Wenn die Haushalte den größten Teil jedes
neuen Einkommens ausgeben, wird die Investition eines Unternehmens zum Umsatz eines
anderen, dann eines weiteren, und die Gesamtproduktion steigt um weit mehr als den
anfänglichen Schub. Dieselbe Arithmetik läuft auch rückwärts – deshalb können kleine Einbrüche
des Vertrauens große Einbrüche der Produktion auslösen. Ungeplante Lagerveränderungen sind
der Auslöser des Mechanismus – Unternehmen reagieren auf unverkaufte Bestände mit
Produktionskürzungen und tragen so die Schrumpfung weiter.

Probier es aus: Schätze deinen eigenen GKS aus Einkommen und Ausgaben des letzten Monats
und berechne dann den Multiplikator 1/(1 − GKS) für deinen Haushalt.

Die Überraschung des ausgeglichenen Haushalts: dich selbst besteuern und trotzdem wachsen

Das Kapitel fügt dem Einkommensmodell den staatlichen Sektor hinzu und erklärt, dass
Staatsausgaben ein Bestandteil der geplanten Gesamtausgabe sind und Steuern das verfügbare
Einkommen senken. Das Kapitel erklärt die Wirkung des Staates auf den Multiplikator und zeigt,
dass der Multiplikator bei einer proportionalen Steuer kleiner wird. Das Kapitel führt die
Fiskalpolitik ein und erklärt, wie Änderungen der Staatsausgaben und Steuern zur Stabilisierung
der Wirtschaft genutzt werden können. Das Kapitel erklärt den Multiplikator des ausgeglichenen
Haushalts und stellt fest, dass 'eine gleichzeitige, gleich hohe Erhöhung der Staatsausgaben und
der Steuern eine positive Wirkung auf die Produktion' hat – mit einem Multiplikator von exakt 1.

Staatsausgaben gehen Dollar für Dollar in die Gesamtausgabe ein, aber eine Steuersenkung
wirkt nur über den Konsum, weil ein Teil jeder Steuersenkung gespart wird. Diese Asymmetrie
erklärt das Ergebnis zum ausgeglichenen Haushalt: Gleich hohe Ausgaben- und
Steuererhöhungen bleiben netto positiv, weil der Ausgabenschub nicht durch Sparen
abgemildert wird. Es überrascht die Leute, dass gleich hohe Steuer- und Ausgabenerhöhungen
nicht neutral sind – die direkten Käufe des Staates haben pro Dollar mehr Wirkung als Geld, das
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in privaten Händen bleibt.

Probier es aus: Wenn ein Konjunkturpaket verkündet wird, trenne den Ausgabenanteil vom
Steueranteil – ihre Wirkungen auf die Produktion sind nicht gleich.

Drei Funktionen des Geldes, drei Instrumente der Fed

Das Kapitel erklärt die drei Funktionen des Geldes: Tauschmittel, Wertaufbewahrungsmittel und
Recheneinheit. Es beschreibt den Aufbau des Federal Reserve System mit dem Board of
Governors, den regionalen Federal Reserve Banks und dem Federal Open Market Committee
(FOMC). Es erklärt die drei wichtigsten Instrumente der Geldpolitik: Offenmarktgeschäfte,
Mindestreservequote und Diskontsatz. Jedes wirkt über das Bankensystem auf die Geldmenge
und damit auf die Zinssätze in der gesamten Volkswirtschaft.

Geld definiert sich durch seine Funktion, nicht durch sein Material—alles, was alle drei
Funktionen erfüllt, ist Geld. Der Aufbau der Fed ist wichtig, weil er Entscheidungen im FOMC
bündelt, während die Operationen über Regionalbanken verteilt sind. Die drei Instrumente
unterscheiden sich im Alltag: Offenmarktgeschäfte sind das Arbeitspferd, Mindestreserve und
Diskontsatz steuern das Verhalten des Bankensystems gröber. Jedes Instrument wirkt letztlich,
indem es verändert, was Banken verleihen können.

Probier es aus: Finde das Datum der nächsten FOMC-Sitzung und lies danach das
Statement—beachte, welches Instrument sie genutzt haben und was sie zu den Zinsen sagten.

Wie eine Einlage zum Kredit wird und zum größeren Deposit

Das Kapitel erklärt, wie Banken Geld durch die multiple Expansion von Einlagen schöpfen,
anhand eines Beispiels, bei dem eine Einlage zu Krediten führt, die wieder eingezahlt werden.
Der Geldmultiplikator ist gleich 1/Mindestreservequote. Das Kapitel erklärt die Geldnachfrage
und unterscheidet Transaktionsmotiv von Spekulationsmotiv; es zeigt, wie der Zinssatz die
Geldnachfrage beeinflusst. Es diskutiert den Zielkonflikt zwischen Zinssteuerung und Steuerung
der Geldmenge.

Die Geldmenge wird nicht gedruckt; sie wird multipliziert, Kredit für Kredit durch das
Bankensystem geschaffen. Das macht die Fed mächtig, aber indirekt—sie setzt Bedingungen,
Banken und Kreditnehmer vollstrecken die Expansion. Die Wahl zwischen Zins und Geldmenge
ist ein echter Zielkonflikt: Die Fed kann den Preis des Geldes oder die Menge fixieren, aber nicht
beides exakt, weil die Geldnachfrage sich darunter verschiebt. Beobachte, welches Ziel eine
Zentralbank verkündet, und du weißt, was sie schwanken lassen will.

Probier es aus: Prüfe, welche Mindestreservequote bei deiner Bank galt—und rechne nach, wie
sich eine Einlage von 1.000 $ bei dieser Quote durch das System multiplizieren könnte.

Warum die AD-Kurve abfällt und die langfristige AS-Kurve senkrecht steht



https://booksummaryai.com/country/de/principles-of-macroeconomics-pearson-2017-zusammenfassung Page 7

Das Buch baut sein zentrales Diagramm auf: aggregierte Nachfrage und aggregiertes Angebot.
Die AD-Kurve fällt wegen des Zinseffekts, des Realevermögens-Effekts und des internationalen
Substitutionseffekts. Die kurzfristige Angebotskurve steigt wegen träger Löhne und Preise,
während die langfristige Angebotskurve beim Potenzialoutput senkrecht verläuft. Das Kapitel
nutzt das AD-AS-Gerüst, um die Wirkungen expansiver und restriktiver Fiskal- und Geldpolitik auf
Output und Preisniveau zu analysieren.

Das AD-AS-Gerüst vereint alles Vorangegangene: Fiskal- und Geldpolitik werden zu
Verschiebungen einer Kurve, und ihre Wirkungen auf Output und Preise lassen sich aus einem
Diagramm ablesen. Die entscheidende Asymmetrie ist die Zeit. Kurzfristig lassen träge Löhne
und Preise Nachfrageänderungen den realen Output bewegen; langfristig sagt die senkrechte
Angebotskurve, dass der Output zum Potenzial zurückkehrt und Nachfrageänderungen nur im
Preisniveau sichtbar werden. Die Macht der Politik und ihre Grenzen entspringen beide dieser
Unterscheidung.

Probier es aus: Zeichne AD und AS selbst, und trage dann ein, was eine Zinssenkung kurzfristig
und langfristig mit dem Diagramm macht.

Die Phillips-Kurve bricht: Stagflation erreicht die 1970er

Das Kapitel führt das Okunsche Gesetz ein, das Änderungen der Arbeitslosigkeit mit Änderungen
des BIP verknüpft. Es erklärt die Phillips-Kurve, die den historischen Zusammenhang zwischen
Arbeitslosigkeit und Inflation zeigt. Es diskutiert, wie dieser Zusammenhang in den 1970ern mit
der Stagflation zerbrach. Es erklärt die Rolle der Erwartungen im Inflationsprozess und führt das
Konzept der natürlichen Arbeitslosenquote ein.

Ein stabiler Trade-off zwischen Inflation und Arbeitslosigkeit bestand nur, solange die Menschen
nicht erwarteten, dass sich die Inflation ändert. Sobald sich die Erwartungen anpassten,
kollabierte die Kurve, und die 1970er bewiesen, dass man das Schlechteste aus beiden Welten
haben kann. Die natürliche Quote deutet die Politik neu: Arbeitslosigkeit lässt sich
vorübergehend unter sie drücken, indem man die Leute überrascht, aber nicht dauerhaft—der
Versuch beschleunigt nur die Inflation. Das Okunsche Gesetz liefert die Kostenseite: Jeder Punkt
zusätzlicher Arbeitslosigkeit ist verlorener Output.

Probier es aus: Trage die jährliche US-Inflation gegen die Arbeitslosigkeit für die 1960er und die
1970er auf und sieh zu, wie die saubere Beziehung auseinanderfliegt.

1929: Börsencrash, Bankpleiten und verschwundenes Geld

Das Kapitel erklärt die Ursachen der Großen Depression, darunter den Börsencrash von 1929,
Bankpleiten und eine restriktive Geldpolitik. Es erörtert die Debatte darüber, ob sich die
Wirtschaft selbst korrigiert, und stellt der klassischen Sichtweise, wonach die Wirtschaft von
selbst zur Vollbeschäftigung zurückkehrt, die keynesianische Sicht gegenüber, wonach die
Anpassung langsam verlaufen kann. Das Kapitel erklärt die Quantitätstheorie des Geldes mit der
Gleichung M × V = P × Y.
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Die Depression ist der ultimative Testfall für die Debatte über die Selbstkorrektur: Wenn die
Märkte sich selbst heilen, warum dauerte der Abschwung dann so lange? Die klassische Antwort
vertraut auf die Flexibilität von Preisen und Löhnen; die keynesianische Antwort verweist auf die
menschlichen Kosten des Wartens. Die Quantitätstheorie liefert die monetäre Moral: Schrumpft
die Geldmenge und bleibt die Umlaufgeschwindigkeit stabil, zahlen Preise und Output den Preis.
Die restriktive Politik der frühen 1930er-Jahre machte aus einem Crash ein Jahrzehnt.

Probier es aus: Verfolge eine politische Debatte von heute – etwa wie schnell man die Inflation
bekämpfen sollte – und prüfe, ob das Argument davon ausgeht, dass sich die Wirtschaft schnell
oder langsam selbst korrigiert.

Niedrigere Opportunitätskosten gewinnen: die Logik des komparativen Vorteils

Das Kapitel erklärt den komparativen Vorteil als Grundlage des Handels, anhand des Beispiels,
dass „ein Land einen komparativen Vorteil bei der Produktion eines Gutes hat, wenn es dieses
Gut zu niedrigeren Opportunitätskosten produzieren kann als ein anderes Land." Spezialisiere
dich dort, wo deine Opportunitätskosten am niedrigsten sind, handle für den Rest, und beide
Seiten gewinnen. Das Kapitel erklärt Zölle und Exportsubventionen und stellt fest, dass Zölle den
Inlandspreis importierter Güter erhöhen und die importierte Menge senken. Es diskutiert die
Debatte über freien Handel und Protektionismus, einschließlich der Auswirkungen des Handels
auf Jobs und Löhne.

Der komparative Vorteil widerspricht der Intuition: Selbst ein Land, das bei allem schlechter
produziert, profitiert vom Handel, weil die Gewinne von den relativen Opportunitätskosten
abhängen, nicht von absolutem Können. Protektionismus dreht die Logik um – Zölle bestrafen
weniger die Ausländer als die inländischen Käufer, die höhere Preise zahlen und weniger
Importe sehen. Das Jobs-Argument ist real, aber nur ein Teil der Wahrheit: Der Handel verteilt
Beschäftigung neu über Sektoren, statt sie einfach zu vernichten, und die Lohneffekte treffen
ungleich.

Probier es aus: Liste zwei Dinge auf, die du schlecht produzierst, und eines, das du relativ besser
machst – und erwäge dann, eine Aufgabe mit jemandem zu tauschen, dessen
Opportunitätskosten von deinen abweichen.

Warum manche Nationen arm bleiben: Kapital, Infrastruktur, Instabilität

Das Kapitel erklärt die Determinanten des Wirtschaftswachstums, darunter physisches Kapital,
Humankapital und technologischen Wandel. Es diskutiert öffentliche Politiken zur Förderung des
Wachstums, einschließlich Investitionen in Infrastruktur, Bildung sowie Forschung und
Entwicklung. Das Kapitel erklärt die Zahlungsbilanz, einschließlich Leistungsbilanz und
Kapitalbilanz, und zeigt, wie Handelsdefizite finanziert werden. Es erklärt Wechselkurse und den
Devisenmarkt und unterscheidet zwischen festen und flexiblen Wechselkurssystemen. Das
Kapitel behandelt die Ökonomie der Entwicklungsländer und erklärt die Barrieren für
Entwicklung, darunter Kapitalmangel, schlechte Infrastruktur und politische Instabilität.
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Wachstum ist kumulativ und politikabhängig: Kapital erzeugt Produktivität, Bildung erzeugt
Innovation, und Infrastruktur senkt die Kosten von allem anderen. Die internationalen Kapitel
schließen den Kreis – Defizite, Wechselkurse und Entwicklung sind ein zusammenhängendes
System, denn die Fähigkeit eines armen Landes, Kapital anzusammeln, hängt von der Stabilität
und der Infrastruktur ab, die es anziehen. Die Entwicklungsbarrieren verstärken sich gegenseitig,
weshalb Wachstum selten durch eine einzelne Maßnahme kommt.

Probier es aus: Wähle ein Entwicklungsland aus und vergleiche sein jüngstes BIP-Wachstum mit
seinen Ausgaben für Infrastruktur und den Schlagzeilen über seine politische Stabilität.

Die besten Zitate

- "die Lehre davon, wie Individuen und Gesellschaften entscheiden, die knappen Ressourcen zu
nutzen, die die Natur und frühere Generationen bereitgestellt haben" - Case, Fair, and Oster

- "ceteris paribus: Steigt der Preis, sinkt die nachgefragte Menge" - Case, Fair, and Oster

- "der Rationierungsmechanismus in Marktwirtschaften" - Case, Fair, and Oster

- "eine gleichzeitige, gleich hohe Erhöhung der Staatsausgaben und der Steuern hat eine positive
Wirkung auf die Produktion" - Case, Fair, and Oster

Kritik

Die Stärke des Buchs – umfassend, sorgfältig, prüfungstauglich – begrenzt seine Reichweite. Es
lehrt Modelle mehr als Debatten: Du wirst AD-AS und den Multiplikator meistern, aber weniger
über heterodoxe Herausforderungen hören, Finanzkrisen jenseits der Depression oder
Verhaltensökonomik. Die Ausgabe 2017 stammt vor die jüngsten Inflationsschübe, daher wirkt
ihre Stagflationsdiskussion historisch statt aktuell. Datenbeispiele altern schnell. Und der
ausgewogene, lehrbuchhafte Ton kann echte Kontroversen nivellieren – politische
Meinungsverschiedenheiten erscheinen als konkurrierende Ansichten statt als lebendige
Kämpfe mit echtem Einsatz.

In einem Satz

Jede Entscheidung hat eine verpasste Alternative, jeder Markt hat einen Gleichgewichtspreis, und
jede Volkswirtschaft ist eine Maschine, die du messen, modellieren und – manchmal – steuern
kannst.

Für wen sich das Buch eignet

Studierende, die Grundlagen der Volkswirtschaftslehre belegen und die Standarddarstellung
richtig gemacht haben wollen, und Selbstlerner, die Finanznachrichten mit echtem Verständnis
lesen wollen. Auch ideal für Wähler, die wirtschaftliche Argumente leid sind, die sie nicht
bewerten können.


